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FRITZ steht für »Frühinterven-
tions- und Therapiezentrum«, 
welches sich am Berliner  
Vivantes Klinikum Am Urban 
seit 2014 etabliert hat. Das 
FRITZ versteht sich als präven-
tiv und frühintervenierend 
wirksame Anlaufstelle für 
Jugendliche und junge Er-
wachsene mit ersten oder sich 
anbahnenden psychotischen 
Krisen; die anvisierte Klien-
tel des FRITZ ist nicht durch 
Depressionsbetroffenheit 
gekennzeichnet.

Die Verfasserinnen und Ver-
fasser strukturieren ihr Thema 
dreiteilig. Die Grundlagen 
des Arbeitsansatzes werden 
behandelt, seine Praxis kommt 
zur Darstellung und es sind 
Hinweise zur Implementie-
rung des Modells enthalten. 
Dem dreiteiligen Haupttext 
sind Betroffenenberichte 
vorangestellt. Abgesehen vom 
auf »Nutzerseite« begrüßten 
Jobcoaching und Perspektiven-
entwickeln wird der Arbeit des 
FRITZ hier ein moderner, per-
missiv-reframender Umgang 
mit psychotischer Symptoma-
tik attestiert (beispielsweise, 
wenn Maggie, 26, ihre Dank-
barkeit dafür ausdrückt, dass 
Psychosen dort – so lange wie 
eben nötig und im Hinblick 
auf Genesung förderliche Wei-
se – als »horizonterweiternde 
Erlebnisse« gelten durften). 
Unter Berücksichtigung aktuel-
ler Forschung fragt der erste 
Hauptteil sodann nach dem 

Sinn lebensgeschichtlich früh 
einsetzender Versorgungs-
angebote und trägt zum 
Verständnis psychotischer 
Episoden und deren Einbet-
tung in entwicklungspsycho-
logische Zusammenhänge bei. 
Hieraus wird eine anzuzielen-
de therapeutische Haltung 
abgeleitet, deren konkrete 
Umsetzungsmöglichkeiten 
umrissen werden. Der zweite 
Teil stellt die therapeutisch-
medizinischen Bestandteile 
des FRITZ-Angebots vor, wobei 
der Initiierung der Kontakt-
aufnahme und der Vermei-
dung von Kontaktabbrüchen 
besonderes Augenmerk gilt. 
Der letzte Teil behandelt 
Managementfragen sowie die 
institutionelle Aufrechterhal-
tung und Weiterentwicklung 
des Konzepts.

Vor dem Hintergrund em-
pirischer Daten ist es erklärte 
Absicht der FRITZ-Mitarbeiter, 
der häufigen Skepsis Betrof-
fener gegenüber psychiatri-
scher Behandlung Rechnung 
zu tragen. Durch Forschung 
belegt ist z. B. die verbreitete 
Einschätzung, dass Wünsche 
und Anliegen im Versorgungs-
system zu wenig gehört wer-
den, dass persönliche Ziele 
und die Ziele der Behandlung 
zu wenig übereinstimmen. 
Es ist mittlerweile gesicher-
te Erkenntnis, dass junge 
Menschen vorrangig nicht 
Symptomreduktion und an-
haltende Remission verfolgen 
möchten, sondern psychosozi-
ale Anliegen wie den beruf-
lichen Beginn, den Aufbau 
einer Partnerschaft usw. Da 
das FRITZ sich zur klienten-
zentrierten Psychiatrie zählt, 
versucht es entsprechend, die 
psychosozialen Aspekte im 
Leben der Betroffenen beson-
ders zu befördern.

Das vorliegende Buch 
dokumentiert Untersuchun-

gen bezüglich der Wirksam-
keit solcher (in Deutschland 
unterrepräsentierter) Arbeit. 
Spezialisierten Zentren wie 
dem FRITZ gelingt es offenbar, 
für die mit ihnen in eige-
ner Sache kooperierenden 
Menschen eine geringere 
Symptomschwere, ein niedri-
geres Risiko für Behandlungs-
abbrüche oder stationäre 
Aufnahme sowie eine höhere 
Wahrscheinlichkeit für die 
Aufnahme einer beruflichen 
Laufbahn zu erreichen. Über 
diese Versorgungserfolge hin-
aus ist es Absicht des FRITZ-
Ansatzes, die international als 
effektiv evaluierten Strategien 
nachhaltig auf das deutsch-
sprachige Versorgungssystem 
zu übertragen.

Das FRITZ-Team betont die 
Integration der Psychose-
Erfahrung in das Selbstbild. 
Normalisierung (im Gegensatz 
zu einer traditionell-psychia- 
trischen Skandalisierung) und 
Erfassen von Sinn und Bedeu-
tung der Psychose-Erfahrung 
werden als Zielvorstellungen 
genannt. Die Inhalte von 
Psychosen werden psychologi-
schem Verständnis grundsätz-
lich für zugänglich gehalten, 
weswegen sich die Teammit-
glieder den subjektiven Erfah-
rungsberichten der Betroffe-
nen mit »Neugier« nähern 
sollen. Psychotisches Erleben 
erscheint perspektivisch als 

Ausdruck unerfüllter existen-
zieller Bedürfnisse, gerade 
auch im Bereich interperso-
neller Beziehung, weswegen 
sich das FRITZ »komplemen-
tärer Beziehungsgestaltung« 
verpflichtet fühlt, die sich auf 
die Bedürfnisse der Betroffe-
nen einzustellen versucht  – 
nicht zuletzt um für diese 
positive (erfreuliche, befriedi-
gende) Erfahrungen zu initiie-
ren. Unverständlich erscheint 
es in diesem Zusammenhang, 
warum der Wunsch, endlich 
»die Welt zu verstehen«, auf 
S. 67 in einem der etwas zu 
zahlreichen Schautafelsche-
mata als rein psychotisches 
Erleben pathologisiert wird.

Das sehr wichtige Ziel der 
Selbstwertstabilisierung wird 
im Buch mehrfach erwähnt. 
Zur Frage, wie es zu erreichen 
ist, findet sich die Formu-
lierung »wertfreie Räume 
schaffen«. Dass hierfür der 
Verzicht auf Negativurteile 
und Abwertungen in der Mi-
krokommunikation der Profis 
erforderlich ist und stetig 
reflektiert werden muss, wird 
kaum behandelt. Das bloße 
Nennen einer nicht weiter 
konkretisierten Absicht lässt 
diesen Aspekt im beeindru-
ckenden Gesamtkontext 
unterreflektiert erscheinen.

Das vorliegende Buch bietet 
wertvolle Einblicke in psy- 
chiatrischen Fortschritt, wie er 
sich im klinikaffinen Bereich 
psychiatrischer Versorgung 
junger Menschen zurzeit 
zeigen kann. Die Betonung 
der Beziehungsgestaltung auf 
Augenhöhe hierbei gibt An-
lass zur Zuversicht im Hinblick 
auf eine wahrhaft förderliche 
Zusammenarbeit von denje-
nigen, die im FRITZ-Kontext 
aufeinandertreffen. ■
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